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Vorbemerkungen des  
Präsidenten des Landesamtes für Geologie und Bergwesen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit der Wiedervereinigung Deutsch-
lands hat sich das Konsumtionsverhal-
ten der Bürger in den Neuen Bundes-
ländern gegenüber dem grundlegen-
den Lebensmittel Wasser sehr gewan-
delt. 
Für die DDR war ein enorm hoher Pro 
ï Kopf ï Verbrauch an Trinkwasser 
kennzeichnend. Die Folge davon war, 
dass es die Wasserwerke immer 
schwerer hatten, die Qualitätsnormen 
für Trinkwasser einzuhalten. 
Anders verhielt es sich mit dem Ver-
brauch an Mineral ï und Heilwässern. 
Während dieser in der Bundesrepublik 
boomte, war er in der DDR rückläufig. 
Investiert wurde in diesen Bereich 
kaum, und die wenigen alten Mineral-
wasserbetriebe kamen immer mehr 
herunter. Dazu wird das vorliegende 
Heft zahlreiche Beispiele liefern. 
 
Mit dem Beitritt zur Bundesrepublik hat 
es unverzüglich große Bemühungen 
gegeben, die alten Quellen zu restau-
rieren, um dem Gebot natürlicher 
Reinheit zu entsprechen, sowie neue, 
gut geschützte Grundwasserlagerstät-
ten zum Zwecke der Heil ï und Mine-
ralwassergewinnung zu erschließen. 
Ein wichtiger Anlaufpunkt war dabei 
das damalige Geologische Landesamt 
und heutige Landesamt für Geologie 
und Bergwesen des Landes Sachsen ï 
Anhalt, das sich sehr darum bemüht 
hat, die Etablierung eines neuen Mine-

ralwasser ï und Heilwassermarktes 
aus den eigenen Ressourcen zu unter-
stützen. 
 
Gut 10 Jahre dieser Entwicklung liegen 
nun hinter uns. Eine gute Zeit, um 
Rückschau zu halten, welche Entwick-
lungen es gegeben hat und was noch 
getan werden könnte. Die Möglichkei-
ten sind noch lange nicht ausge-
schöpft. Auf Grund seiner sehr diffe-
renzierten geologischen Strukturele-
mente hat das Land eine riesige Viel-
falt an Grundwässern unterschiedlichs-
ter Charaktere seiner Inhaltstoffe an-
zubieten. 
 
Der Trend geht nun auch in den neuen 
Bundesländern eindeutig zu einem 
höheren Pro ï Kopf ï Verbrauch an 
Heil ï und Mineralwässern. Wir haben 
großes Interesse daran, diese wirt-
schaftlich sehr interessante Entwick-
lung fachtechnisch weiter zu begleiten. 
Möge das vorliegende Heft der Anfang 
sein bei dem Report einer hoffentlich 
weiter anhaltenden Entwicklung der 
Heil ï und Mineralwasserindustrie in 
unserem Land. 
 
 
 
 

Armin Forker 
Präsident des Landesamtes für Geologie 
und Bergwesen Sachsen - Anhalt 
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1. Einführung 
 
Das Land Sachsen ï Anhalt, insbesondere sein südlicher Teil, wird häufig mit bedeu-
tenden Umweltschäden durch Bergbau und chemische Industrie in Verbindung ge-
bracht, die auch das Grundwasser betreffen. Dabei wird häufig vergessen, dass das 
Land andererseits sehr reichhaltig mit Wässern gesegnet ist, die sich für den Vertrieb 
als Mineralwasser oder für balneologische Anwendungen eignen. 
Das vorliegende Heft soll in allgemein verständlicher Form eine Übersicht über die 
Nutzung von Grundwässern als Heilï und Mineralwasser in Sachsen ï Anhalt geben 
und so nicht nur den Fachmann, sondern auch den interessierten Laien ansprechen. 
Im Unterschied zu den herkömmlichen Bäderbüchern steht hier die hydrogeologische 
Beschreibung der Vorkommen im Vordergrund. 
 
Leider ist festzustellen, dass in den Grenzen des jetzigen Sachsen ï Anhalts insbe-
sondere die Heilwasserszene noch bis in die 60er Jahre des 20. Jahrhunderts we-
sentlich reichhaltiger war als heute. Die DDR war mit der Pflege und Erhaltung der 
z.T. sehr traditionsreichen Kureinrichtungen überfordert. Oft wurden sie dem Verfall 
preisgegeben. An wichtige historische Standorte soll die Aufstellung im Abschnitt 4.3 
erinnern. Vielfach verdienen sie es, wiederbelebt zu werden, was aber häufig an un-
zureichenden Finanzierungsmöglichkeiten scheitert. 
 
Im Abschnitt 4.3 soll weiterhin daran erinnert werden, dass hochmineralisierte 
Grundwässer, die entweder in Form von Solequellen an der Oberfläche ausgetreten 
sind oder durch Salzbrunnen in Oberflächennähe gefasst werden konnten, einstmals 
eine überragende wirtschaftliche Bedeutung hatten und die Existenz etlicher Städte 
begründeten und sicherten. Dazu gehört auch das Oberzentrum Halle, heute die be-
völkerungsreichste Stadt im Land Sachsen ï Anhalt. Die Solen werden vielfach noch 
balneologisch genutzt und wären insofern in der vorliegenden Abhandlung ohnehin 
zu betrachten. 
 
Der Lösungsinhalt der Grundwässer, der sie als Heil- und Mineralwässer so wertvoll 
macht, wird geprägt durch die Gesteinsschichten, in denen sie migrieren oder mit 
denen sie in Kontakt kommen. Deshalb werden in den nächsten Abschnitten vor der 
Beschreibung der Einzelstandorte die Grundwassersituation in Sachsen ï Anhalt und 
speziell die Bildungsräume wichtiger Heilï und Mineralwässer kurz beschrieben. Das 
Land verfügt über eine Vielzahl verschieden strukturierter hydrogeologischer Einhei-
ten, die auch unterschiedliche Grundwassertypen hervorbringen. Die heute vertrie-
benen Mineralwässer nutzen diese Vielfalt bei weitem nicht aus. 
 
Zuvor ist es aber notwendig, sich mit den Begriffen ĂMineralwasserñ und ĂHeilwasserñ 
etwas näher zu beschäftigen. Was ist darunter zu verstehen? Wie unterscheiden sie 
sich von den übrigen Grundwässern? 
 
Bundeseinheitliche Grundlage für die Staatliche Anerkennung, die Herstellung und 
den Vertrieb von Mineralwässern ist die Verordnung über natürliches Mineralwasser, 
Quellwasser und Tafelwasser (MTVO) vom 1. August 1984, jetzt vorliegend in der 
Fassung v. 29. Januar 1998. 
In der MTVO wird Mineralwasser als ein Wasser ursprünglicher Reinheit, das einem 
unterirdischen, vor Verunreinigungen geschützten Wasservorkommen entstammt 
und bestimmte ernährungsphysiologische Wirkungen besitzt, angesprochen.  
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Mit der vorliegenden Mineralwasser ï Definition erfolgte eine Anpassung an die EU ï 
Normen, in der eine Limitierung des Lösungsinhaltes eines Mineralwassers auf min-
destens 1g/l, wie sie vor 1984 für die Bundesrepublik und später noch für die DDR 
gegolten hatte, nicht mehr akzeptiert wurde. Heute sind auch Wässer mit einem Lö-
sungsinhalt <1g/l anerkennungswürdig. Es müssen dann aber in einem gesonderten 
Gutachten die ernährungsphysiologischen Wirkungen des Wassers nachgewiesen 
werden. 
Ein ganz wesentlicher Aspekt für die Mineralwasseranerkennung ist der Nachweis 
der ursprünglichen Reinheit, der nicht nur durch eine sehr umfangreiche Analytik 
(Anerkennungsanalyse), sondern auch durch eine sehr sorgfältige geologische Un-
tersuchung der Grundwasserlagerstätte selbst einschließlich der natürlichen Ge-
schütztheitsbedingungen anzutreten ist. 
  
Für Heilwässer gilt die Richtlinie für die Überwachung von Heilwasserbetrieben und 
Heilquellen (Bundesländer ï Richtlinie Heilwasser C 13.1) vom Februar 1990. Da-
nach sind Heilquellen natürlich zutage tretende oder künstlich erschlossene Wasser-
vorkommen, die auf Grund ihrer chemischen Zusammensetzung, ihrer physikali-
schen Eigenschaften oder nach der balneologischen Erfahrung geeignet sind, Heil-
zwecken zu dienen. 
 
Während ein Mineralwasser als ein Lebensmittel angesehen wird, unterliegen Heil-
wässer dem Arzneimittelgesetz. 
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2. Übersicht über die Grundwasservorkommen des Landes  
 
Das Grundwasser ist in Sachsen ï Anhalt mit einem Mengenanteil von rund 70% der 
Hauptlieferant für die Trinkwasserbereitstellung. Über die gesamte Landesfläche ver-
teilt kommt es in recht unterschiedlichen Gesteinsformationen vor, die auch sehr un-

L e g e n d e

Hauptgrundwasserleiter: Lockergestein (Poren-Grundwasserleiter)

Quartäre Sande und Kiese der Flussauen und Niederungen,
lokal mit Dünensandbedeckung

Quartäre Sande und Kiese der Flussauen und Niederungen,
mit Auelehmbedeckung - in der Regel >1 m mächtig

Quartäre Sande und Kiese der Flussauen und Niederungen,
mit oberflächennahen Torfen und anmoorigen Bildungen

Quartäre Sande und Kiese der Hochflächen, in Rinnen und 
Endmoränengebieten sehr wechselhafte hydrodynamische/
hydrochemische Verhältnisse durch häufige Einlagerungen 
von Geschiebemergel und Beckenschluffen; z. T. mächtige 
Decksande in der Aerationszone

Quartäre Sande und Kiese unter Geschiebemergel,
lokal mit Decksanden, meist unterlager von tertiären 
Schichten

Geringmächtige quartäre Sande und Kiese, z.T. mit Löß-
bedeckung, linsenartig eingelagert in Geschiebemergeln/
Beckenschluffen; im Untergrund meist mesozoische Gesteine 
ohne bedeutende Grundwasserführung

Tertiäre Schluffe und Tone (Tertiärhochlagen), i.w. ohne 
nutzbare Grundwasserführung, lokal geringmächtige 
sandig-kiesige Quartärauflage

Tertiäre Grundwasserleiter (meist Feinsande) in einer Folge 
von Beckenschluffen, lokal mit Braunkohlenflözen; gering-
mächtige sandig-kiesige Quartärauflage möglich

1

2

3

4

5

6

7

8

Grenzen / Störungen

Verwerfung/Störung, nachgewiesener Verlauf, 
grundwasserwegsam

Hydrogeologische Bereichsgrenze

Durch Bergbau gestörte Grundwasser-
verhältnisse

Braunkohlentagebau in Betrieb, mit weit-
reichender Grundwasserabsenkung

Ehemaliger Braunkohlentagebau, teilweise 
oder ganz verkippt, z. T. mit wassererfüllten 
Restlöchern - Grundwasserwiederan-
stieg häufig noch nicht abgeschlossen

Auf farbigem Untergrund :
Ehemaliger Tiefbau einschließlich größerer 
Bruchfelder mit unterschiedlichem Einfluß auf 
die hydrogeologischen Verhältnisse

23

24

25

Tonschiefer, Grauwacken, metamorphe Schiefer, z.T. Kiesel-
schiefer und quarzitische Einlagerungen

Wechsellagerung von altpaläozoischen Sedimenten des 
Harzes 

Granite und Granitzersatz

Vulkanite des Rotliegend ("Porphyr", "Porphyrite"), z.T. 
vergrust und kaolinitisiert

Ton- und Schluffsteine (Rotliegend, Siles) im Wechsel mit 
Konglomeraten, quarzitischen Sandsteinen und Grauwacken

Ton- und Schluffsteine wie zuvor, jedoch unter wechselnder 
Lockergesteinsbedeckung

17

18

19

20

21

22

Tonmergelstein/Mergelstein/Kalkmergelstein mit gering-
mächtigen Kalksteinen und/oder Dolomiten sowie Stein-
mergellagen (Kreide, Keuper, Mittl. Muschelkalk, Oberer 
Buntsandstein); lokale Verbreitung von Gipsbänken

Mergelsteine wie zuvor, jedoch unter wechselnder Locker-
gesteinsbedeckung

15

16

Ton- und Schluffsteine in Wechsel mit geringmächtigen Sand-, 
Kalk- und Rogensteinen (Unterer Buntsandstein)

Ton- und Schluffsteine wie zuvor, jedoch unter vorwiegend 
schluffiger Lockergesteinsbedeckung

13

14

Hauptgrundwasserleiter: 
Festgestein (Kluft- u. Karst- Grundwasserleiter)

Sandsteine und Sandstein-Schluffstein-Wechselfolgen des 
Mesozoikums (Kreide, Keuper, Buntsandstein)

Mesozoische Sandsteine und Sandstein-Schluffstein-Wechsel-
folgen unter flächenhafter Bedeckung durch Löß und/oder 
geringmächtige ältere Quartärschichten (sandig-kiesig, z.T. 
auch schluffig)

Wechselnde Verbreitug von mesozoischen Gesteinen mit 
Lockergesteinsbedeckung - wie unter Punkt 10 und 14 
beschrieben

Wechselnde Verbreitug von mesozoischen Gesteinen mit 
Lockergesteinsbedeckung - wie unter Punkt 10 und 16 
beschrieben

Kalksteine, Dolomite, Mergel- und Tonmergelsteine im 
Wechsel (Muschelkalk, Zechstein, Devon)

Kalksteine, Dolomite, Mergel- und Tonmergelsteine unter 
vorwiegend schluffiger (Löß, Geschiebemergel), z.T. auch 
sandiger pleistozäner Bedeckung 

9

10

11

12

1014

1016

           Digitale Übersichtskarte 
Hydrogeologie von Sachsen-Anhalt

Magdeburg

Halle

Dessau

 
Abb. 1: Übersichtskarte Hydrogeologie von Sachsen-Anhalt. In der vorliegenden Karte 
werden hydrogeologische Großeinheiten dargestellt. Hauptinhalt ist die räumliche Verteilung 
hydrogeologisch bedeutsamer Gesteinsfolgen bzw. Schichtenkomplexe, die aus 
wasserwirtschaftlich nutzbaren Grundwasserleitern und Grundwassergeringleitern bestehen 

können. 
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terschiedliche Speichereigenschaften haben. Die ganze Vielfalt soll die in der Abb. 1 
gezeigte Verkleinerung der vom Geologischen Landesamt des Landes Sachsen ï 
Anhalt herausgegebenen Hydrogeologischen Übersichtskarte zeigen.  
Generalisiert lassen sie sich folgenden drei Stockwerken zuordnen (Abb. 2) : 
 
Á Grundgebirgsstockwerk 

Das Grundgebirgsstockwerk tritt in Sachsen ï Anhalt vor allem in Form der Harz-
scholle (Unterharz) zutage.  

Abb. 2: Regionale Stockwerksgliederung Sachsen-Anhalts 
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Sie ist überwiegend von altpaläozoischen Sedimenten und Magmatiten aufgebaut. 
Weitere kleinere Grundgebirgseinheiten sind die Rotliegendvorkommen um Halle und 
der Flechtinger Höhenzug. 
Für die Grundwassererschließung hat das Grundgebirge wegen der allgemein un-
günstigen Speichereigenschaften insgesamt nur geringe Bedeutung. Vereinzelt sind 
lokale Vorkommen aber durch einen einzigartigen Chemismus geprägt, der sie für 
balneologische Zwecke interessant machte. Oft stehen sie in Verbindung mit einsti-
ger bergmännischer Tätigkeit. Ein sehr bekanntes Beispiel sind die Stollenwässer 
von Alexisbad, auf die noch mehrfach Bezug genommen wird. 
 
Á Tafeldeckgebirge 

Von den stratigraphischen Einheiten des Tafeldeckgebirges (darunter versteht man 
den Schichtkomplex vom Zechstein bis zum Abschluss der Kreidezeit) ist einerseits 
der Zechstein als vielfaches Ursprungsgebiet salinar betonter Wässer von Bedeu-
tung.  

Als oberflächennahe Grundwasserspeicher haben andererseits die mesozoischen 
Sedimente v. a. im Süden des Landes wirtschaftliche Bedeutung. 
Auf Grund ihrer größeren Verbreitung und guten Speichereigenschaften sind die 
Schichtpakete des Mittleren Buntsandsteins und des Unteren Muschelkalkes beson-

Salinar betonte Wässer haben in der Regel einen hohen Gehalt an gelöstem NaCl, also an 
Steinsalz. Die zyklische Schichtenabfolge des Zechsteins beinhaltet aber weiterhin neben 
den mehrere 100 Meter mächtigen Steinsalzen noch Kalisalze, Anhydrite, Tone und an der 
Basis geringmächtige Kalke und den dm-mächtigen Kupferschiefer. Steinsalz hat eine weiß-
lich bis dunkelgraue Färbung (Abb.: 3), Kalisalze und Anhydrite können grau über rötlich bis 

gelblich gefärbt sein (Abb.: 4). 

Abb. 3: Abbau von Steinsalz (sogenanntes 
Liniensalz) in der Schachtanlage Zielitz 

 

Abb. 4: Kalilager in der Schachtanlage Bre-
feld bei Staßfurt. 
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ders interessant. Wie noch gezeigt wird, gibt es hier auch bedeutende Mineralwas-
servorkommen. Während der Untere Muschelkalk in der jüngeren Zeit als Lieferhori-
zont für die Trinkwasserbereitstellung an Bedeutung verloren hat, ist diese in der Mi-
neralwasserszene unverändert. 
Eine besondere Vielfalt hydrochemisch unterschiedlicher Wassertypen wird dort er-
reicht, wo auch ein rascher Wechsel der Speichergesteine vorliegt. Im Tafeldeckge-
birge liegen solche Verhältnisse am nördlichen Harzrand (Aufrichtungszone) vor. Auf 
dieses äußerst interessante Gebiet mit seiner großen Vielfalt unterschiedlich minera-
lisierter Wässer wird in der Folge noch mehrfach eingegangen werden müssen. 
 
Á Lockergesteinsbereich 

Zu dem Lockergesteinsbereich gehören einerseits die große Flächen einnehmenden 
Grundwasserlandschaften des nördlichen und östlichen Sachsen ï Anhalt, wie Alt-
mark, Colbitz ï Letzlinger Heide oder der südliche Fläming, und andererseits die 
Niederungen der größeren Flüsse, v.a. das Elbtal. Wasserwirtschaftlich sind diese 
Gebiete von überragender Bedeutung; große Teile des Landes werden von hier aus 
über Fernwasserwerke versorgt. In ihrer Bedeutung für den Heilï und Mineralwas-
sermarkt treten diese Gebiete aber gegenüber dem Festgesteinsbereich gegenwärtig 
weit zurück, was aber nicht bedeutet, dass es hier keine Erschließungsmöglichkeiten 
für hydrochemisch interessante Wässer geben würde. 
 
Nach diesem groben Überblick werden anschließend die hydrogeologischen Einhei-
ten des Landes vorgestellt, in denen die Heil ï und Mineralwasserfassungen gelegen 
sind. 
 
3. Hydrogeologische Einheiten als Bildungsräume für Heil ï und Mineral-

wässer 
3.1 Altmark  
 
Die Altmark im Norden von Sachsen-Anhalt ist Teil der Altmark-Fläming Senke. Der 

Abb. 5: Wichtige geologische Strukturen im nördlichen Sachsen-Anhalt 
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präkänozoische Festgesteinsuntergrund liegt nördlich des Gardelegener Abbruchs, 
der die Senke in Sachsen-Anhalt nach Süden begrenzt, um ca. 1000 m tiefer. 
Typisch für diese regionalgeologische Einheit ist die mächtige Lockergesteinsbede-
ckung (Quartär und Tertiär). 
An der Oberflªche stehen sogenannte ĂGeschiebemergelplattenñ an, die durch 
Schmelzwasserrinnen gegliedert sind. 
Die Hauptgrundwasserleiter sind Schmelzwassersande der Saale ï und untergeord-
net auch der Elster ï Vereisung. Lokal haben auch die tertiären Sedimente des Po-
strupel (miozäne Sande) hydrogeologische Bedeutung (Wasserfassungen Arendsee 
und Werben). In den tiefreichenden präpleistozänen Rinnenstrukturen stehen die 
quartären Grundwasserleiter untereinander bzw. auch mit den tertiären Grundwas-
serleitern in hydraulischer Verbindung. Der Rupelton trennt als regionaler Stauer die 
süßwasserführenden Grundwasserleiter im Lockergestein von den höher minerali-
sierten Grundwässern im Festgestein. 
Den tieferen Untergrund queren zahlreiche Störungen. Bevorzugt an deren Kreu-
zungspunkten kam es zur Bildung halokinetischer Strukturen (Salzkissen und ï
stöcke). Diese beeinflussen in Abhängigkeit von Aufstiegsniveau und der Lithologie 
der überlagernden Schichten die chemische Zusammensetzung des Grundwassers 
im Lockergestein (Grundwasserversalzungen im Pleistozän bei fehlendem oder 
durchspießtem Rupelton). Auch an Störungen können solche Mineralisationsanoma-
lien gebunden sein (Raum Beetzendorf). 
Im Allgemeinen ist das Grundwasser dieser Einheit jedoch gering mineralisiert und 
besitzt eine mittlere Härte. Nur unter zunehmender Bedeckung nimmt der Gehalt an 
Ca, HCO3 und SO4 zu. Das Vorkommen von Heil- und Mineralwässern ist an das 
Zusammentreffen besonderer tektonischer Verhältnisse oder Salzstöcke im tieferen 
Untergrund mit fehlenden Liegendstauern im Lockergesteinsgrundwasserleiter ge-
bunden (Arendsee). 
 
3.2 Calvörder Scholle  
 
Die Scholle von Calvörde schließt sich in südlicher Richtung an die Altmark - Fläming 
Senke an. Sie wird im Norden durch den Gardelegener Abbruch und im Süden von 
der Haldenslebener Störung begrenzt. Die Sprunghöhen betragen zwischen 1000 
und 3000 Meter. Die mesozoischen Festgesteine bilden Mulden (Bülstringen - Farsl-
ebener Mulde) oder Sättel (Wannefelder Sattel). Sie sind von einer im Vergleich zur 
Altmark geringer mächtigen Lockergesteinsdecke überzogen. 
Hauptgrundwasserleiter sind die Schmelzwassersande der Elster- und Saale - Verei-
sung. Die Zwischenstauer (Geschiebemergel bzw. Geschiebelehm und/oder Be-
ckenschluffe) sind nicht durchgehend verbreitet, so dass die pleistozänen Grundwas-
serleiter vielfach in hydraulischer Verbindung stehen und einen zusammenhängen-
den Grundwasserleiter bilden. Der Rupelton trennt als überregionaler Liegendstauer 
des pleistozänen Grundwasserstockwerks die Süßwasserhorizonte von mineralisier-
tem Tiefenwasser. Im oberen Stockwerk befinden sich die Wasserfassungen bedeu-
tender Wasserwerke Sachsen - Anhalts, wie Colbitz und Haldensleben. 
Das Grundwasser ist in der Regel mittelhart und schwach mineralisiert. Nur unter 
mächtigerer Geschiebemergelbedeckung können für die Verwendung als Mineral-
wasser sinnvolle Gehalte an Ca, HCO3 und SO4 bestimmt werden (Calvörder Mine-
ralbrunnen). 
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3.3 Fläming  
 
Der Fläming wird im Westen vom Magdeburger und im Norden vom Baruther Ur-
stromtal begrenzt. In Sachsen - Anhalt liegt nur ein Teil des Flämings, der Westflä-
ming, auch Niederer Fläming. Der Hohe Fläming schließt sich in östlicher Richtung 
zur Landesgrenze nach Brandenburg an. 
Der Fläming ist von der glazialen Serie der Saale - Vereisung (Warthestadium) ge-
prägt. Besonders markant bestimmen die Endmoränenzüge das Oberflächenrelief 
des Gebietes. 
 
Die an der Oberfläche anstehenden Saale-2-Nachschüttsande sind nur geringmäch-
tig und haben wegen der auch z.T. fehlenden Wasserführung keine Bedeutung. Im 
Liegenden folgen lückenhaft durch Stauer getrennt grundwasserführende Sande der 
Saale-1-Nach- bis Saale-2-Vorschüttbildungen. Die glazifluviatilen Elster-Nach- und 
Saale-1-Vorschüttbildungen sind der wasserwirtschaftlich genutzte Hauptgrundwas-
serleiter. Seine Mächtigkeit beträgt im Mittel 30 m. Östlich der Linie Roßlau ï Loburg 
sind tertiäre Grundwasserleiter verbreitet, die wegen ihrer im Vergleich zu den quar-
tären Grundwässern zum Teil höheren Geschütztheit und besonderen Mineralisation 
für eine Nutzung als Mineralwasser interessant wären. 
Der Rupelton bildet den regionalen Grundwasserstauer, der süß- und salzwasserfüh-
rende Grundwasserleiter trennt. Nur in tiefreichenden Rinnen bestehen auch hydrau-
lische Verbindungen zu stark mineralisiertem Grundwasser, die in erhöhten Chlo-
ridgehalten pleistozäner Wässer deutlich werden (teilweise versalzenes Grundwas-
ser in GWL E1v bis E2v nördlich Loburg und südlich Genthin). 
 
 

Abb. 6: Geologischer Schichtenschnitt durch die Calvörder Scholle 
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3.4 Subherzyne Senke 
 
3.4.1 Weferlingen-Schönebecker Scholle 

 
Die Weferlingen - Schönebecker Scholle nimmt den Nordostteil der Subherzynen 
Senke ein (Abb. 7). Sie grenzt im Nordosten an die Hochlage des Grundgebirges der 
Flechtingen-Roßlauer Scholle, im Südwesten wird sie von der Aller-Störungszone (im 
weiteren Verlauf Köthen-Bitterfelder Störungszone) begrenzt. Der Festgesteinsunter-
grund besteht aus den Gesteinen der Trias. Sie sind durch eine Vielzahl von herzy-
nisch und eggisch streichende Störungen in Sättel und Mulden gegliedert (Bruch-
schollen). 
Hydrogeologisch relevant sind vor allem der Untere Muschelkalk (Kalksteine als 
Kluft- und untergeordnet Karstgrundwasserleiter) und z.T. die Gesteine des Mittleren 
Buntsandsteins (Sandsteine als Poren- und Kluftgrundwasserleiter). In Abhängigkeit 
vom geochemischen Gesteinstyp und von hydraulischen Verbindungen zu gips- 
und/oder steinsalzführenden stratigrafischen Horizonten findet man hydrochemisch 
verschiedene Wässer. 
Das Grundwasser im Festgestein ist im oberflächennahen Bereich ausgesüßt. In Stö-
rungsbereichen belegt die erhöhte Mineralisation des Grundwassers im Festgestein 
und zum Teil auch im bedeckenden Lockergestein die hydraulischen Verbindungen 
mit dem tieferen Untergrund. Die Quelle der Mineralisation des Grundwassers ist die 
Ablaugung von Gips und Steinsalz führenden Schichten überwiegend des Zech-
steins. 

Die Solegewinnung in Schönebeck - Salzelmen ist an hydraulisch aktive Störungen 
der Salzaer Dislokationszone gebunden. Das stark mineralisierte Grundwasser be-
wegt sich in stark geklüfteten Bereichen des Mittleren Buntsandsteins und Muschel-
kalks. 
Unter speziellen hydraulischen Verhältnissen ist ein obertägiger Austritt von Sole in 
Quellen (Sülldorf) zu beobachten. 

Abb. 7: Geologische Teilstrukturen der Subherzynen Senke 
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Für die öffentliche Wasserversorgung werden bzw. wurden die pleistozänen Locker-
gesteine im Hangenden der mesozoischen Schichten genutzt. 
 
3.4.2 Oschersleben ï Bernburger Scholle 

 
Die Oschersleben ï Bernburger Scholle bildet den Zentralteil der Subherzynen Sen-
ke (Abb. 7) .Im Nordosten begrenzt die Allertal ï Störungszone, im Nordwesten die 
Braunschweiger Achse, Ehmener Störung und im Südwesten die Halberstädter Stö-
rungszone diese Einheit des Tafeldeckgebirges. Im Südosten bildet die Auflagerung 
von Zechstein die Grenze. Ähnlich der Weferlingen ï Schönebecker Scholle ist auch 
diese Einheit durch mehrere Störungen in Mulden und Sättel gegliedert. Besonders 
markante Elemente sind die an Salzstrukturen gebundenen Hochlagen von Zech-
stein und Buntsandstein im Verlauf des Barneberger ï Oscherslebener-, Egelner- 
und Stassfurter- sowie Ascherslebener Sattel (mit ihren Randsenken) als auch die 
Muschelkalkhochlagen des Fallstein, Huy und Hakel. Als regional bedeutende 
Grundwasserleiter können die überwiegend auf die Niederungen der Flüsse be-
schränkten glazifluviatilen und fluviatilen Sande und Kiese und die tertiären Sande in 
den Randsenken eingestuft werden. 
Das Festgestein ist aber überwiegend nur von geringmächtigen Lockergesteinen be-
deckt, so dass die Kalksteine des Muschelkalks und die Sandsteine des Oberen 
Keupers und untergeordnet des Buntsandsteins (Poren- und/oder Kluftgrundwasser-
leiter) an Bedeutung gewinnen. 
Einen großen Teil der Fläche nehmen die Ton- und Schluffsteine des Mittleren Keu-
pers ein, die keine nutzbare Grundwasserführung besitzen (Grundwasserstauer). 
Hydrochemisch sind die Wässer der Oschersleben - Bernburger Scholle sehr unter-
schiedlich. In den Sandsteinen findet man in der Regel gering mineralisiertes und 
weiches Grundwasser, während die Muschelkalkwässer hohe Mineralisation (Ca, 
Mg, HCO3, SO4) und eine entsprechend hohe Härte besitzen. Im Bereich der haloki-
netisch bedingten Strukturelemente und in Störungszonen kommen durch die Entlas-
tung von stark mineralisierten Tiefenwässern auch erhöhte Gehalte an Natrium, Kali-
um, Sulfat und Chlorid hinzu. 
 
3.4.3 Halberstadt ï Blankenburger Scholle 

 

Die Halberstadt ï Blankenburger Scholle (Abb. 7) nimmt den südlichen, sich unmit-
telbar an den Harznordrand anschließenden Teil der Subherzynen Senke ein. Für sie 
ist kennzeichnend, dass hier das Tafeldeckgebirge zwar mit einigen Sedimentations-
lücken, aber insgesamt in relativ großer Vollständigkeit erhalten ist. Deshalb wird das 
Gebiet auch oft als Subherzyne Kreidemulde bezeichnet. 
In dem gesamten Profil stehen silikatische Schichten (Sandï und Tonsteine), Karbo-
nate (Zechstein, Muschelkalk) und Salzgesteine (Zechstein, Mittl. Muschelkalk, Röt, 
Keuper) miteinander im Wechsel. Vielfach treten auch Gipslagen als zusätzliche Lö-
sungsdonatoren auf. Die hier anzutreffenden unterirdischen Wässer sind hydroche-
misch also sehr vielseitig. 
Im Tafeldeckgebirge besteht die Einheit aus zwei Teilmulden und einer dazwischen 
liegenden Sattelstruktur. Diese Untereinheiten werden von Süd nach Nord von der 
Blankenburger Mulde, dem Quedlinburger Sattel und der Halberstädter Mulde gebil-
det. Der geologische Bau ist in Abb. 7 gezeigt. 
 
Ganz besondere Bedingungen hinsichtlich der Mineralwassergenese herrschen in 
der sogenannten Aufrichtungszone am Südrand der Blankenburger Mulde, also un-
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mittelbar am Harznordrand vor. Wegen der Vielfalt der hier angetroffenen Wässer 
wird diese Struktur nachfolgend gesondert behandelt. 
 
3.4.4 Harznordrandzone  

 
Die geologische Struktur der Aufrichtungszone ist durch die Heraushebung der 
Grundgebirgseinheiten der Harzscholle und ihre Überschiebung auf die jüngeren 
Schichten des Zechsteins und der mesozoischen Sedimente entstanden. Letztere 
wurden durch die Überschiebung aus ihrer ehemals horizontalen Lagerung nach 
oben geschleppt und teilweise sogar etwas überkippt. In der Aufrichtungszone liegen 
die steil gestellten Schichten nun auf relativ engem Raum nebeneinander vor, bis 
man mit zunehmender Entfernung vom Harznordrand in die schon beschriebene wei-
tere Subherzyne Kreidemulde eintritt, in der die mesozoischen Schichten und der 
Zechstein wieder annähernd horizontal gelagert sind. 
Der Harznordrand verfügt auf der gesamten Linie über überaus zahlreiche Heilï und 
Mineralwasserstandorte. Bekannt sind in Sachsen ï Anhalt Vorkommen bei Ilsen-
burg, Darlingerode, Wernigerode, Blankenburg, Thale, Stecklenberg, Suderode, 
Gernrode und Opperode. 
 
Die Wässer haben einen vielfältigen Chemismus. Besonders bemerkenswert sind 
aber die sogenannten Chlorcalcium ï Quellen von Stecklenberg, Thale und Bad Su-
derode. Die Bezeichnung Chlorcalcium ï Quelle ist an sich nicht korrekt und soll den 
ungewöhnlich hohen Calciumanteil dieser zechsteinbürtigen Salzwässer, die über 
besondere Aufstiegsmechanismen bis in die devonischen Schiefer des Harzes ge-
langen, kennzeichnen. Die Genese und Dynamik dieser Wässer wird am Beispiel des 
Hubertusbrunnens zu Thale in Abschn. 4.3.9 noch näher erläutert. Es handelt sich 
um höher mineralisierte Wässer des Na ï Ca ï Cl ï Typs. 

 

Abb. 8: Position des Hubertusbrunnens zu Thale als ein Beispiel für die Heil- und Mineralwas-
servorkommen in der Aufrichtungszone am Harznordrand. (Nach KATER 1991) 
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3.5 Harzgebiet  
 

Es ist bereits ausgeführt worden, dass das Grundgebirge des Harzes nur sehr unge-

nügende Speichereigenschaften für Grundwasser hat, die sich zudem meist auf den 

Abb. 9: Gangzüge des Unterharzes. Die Karte zeigt stark vereinfacht ausgewählte Gangstörun-
gen und ihren Anschnitt im Selketal bei Alexisbad 
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oberflächennahen Bereich beschränken. Bemerkenswert sind aber einige Wässer, 
deren Lösungsinhalt in Verbindung mit den Verwitterungsprodukten von Gangerzen 
steht. Eine besondere Rolle spielt dabei die Oxidation sulfidischer Erze, die durch 
den umgegangenen Altbergbau häufig intensiviert wurde. Die aus den Bergwerkss-
tollen austretenden Wässer wurden verschiedentlich für therapeutische Zwecke be-
nutzt. Das bekannteste Beispiel im Unterharz ist Alexisbad, in dem die ĂSchºnheits-
quelleñ, die ĂSelkequelleñ und ĂAlexisquelleñ genutzt wurden. Die Lage der Austritts-
stellen und ihre Beziehung zu den Erzgängen des Unterharzes zeigt Abb. 9. Eine 
nähere Beschreibung des Selkebrunnens findet sich in Abschnitt 4.3.2. 
 
3.6 Merseburger Scholle 
Die Merseburger Scholle wird durch ein Buntsandsteinplateau gebildet, in dem ins-
besondere die Teil - Aquifers des Mittleren Buntsandsteins (sm) einschließlich der 
oberen Schichtpakete des Unteren Buntsandsteins (su) wasserwirtschaftliche Bedeu 

Tabelle. 1: Normalprofil des Buntsandsteines der Merseburger Scholle 
tung haben. Es gilt das folgende Normalprofil für die besagte Abfolge, das auch auf 
die benachbarte Naumburger Mulde übertragbar ist (nach RADZINSKI; 1967, 1972; 

Schichtbezeichnung Strat. Mächt.(m) GWL-Bez. 

Solling ï Folge smS 22 GWL 1 

Hardegsen ï Folge smH 60 

Detfurth ï Wechselfolge (=Detfurth ï Ton) smDT 9 ï 15 Hemmer 

Detfurth ï Sandstein smDS 20 - 30 GWL 2 

Volpriehausenfolge, Aviculaschichten smVA 35 

Rotweiße Wechselfolge, oberer sandiger Teil smVW2 50 

Rotweiße Wechselfolge, unterer toniger Teil smVW1 16 - 19 Hemmer 

Volpriehausen ï Sandstein smVS 15 - 20 GWL 3 

Bernburg ï Folge, Dolomitische Sandsteine suBDS 30 

Bernburg ï Folge, Obere Wechsellagerung suBOW  Hemmer 

Abb. 11: Geologischer Schichtenschnitt durch die alte Heilquelle Bad Lauchstädt 
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ergänzt durch neue Erkundungsergebnisse und unter Nutzung des Stratigraphie-
schlüssels LAGB): 
 
In der Abfolge werden drei Aquifers (GWL I bis III) unterschieden, die durch mehr 
oder weniger deutlich ausgeprägte, durch Schluffsteinbänke gebildete Stauerhorizon-
te voneinander getrennt werden. Besonders markant ist hierbei der Detfurth ï Ton 
zwischen den GWL I und II. Letztere werden u.a. für die Heil ï und Mineralwasser-
förderung in Bad Lauchstädt (s. Abschn. 4.1.1) genutzt. 
 
3.7 Naumburger Mulde 
 
Die Naumburger Mulde ist eine weitere hydrogeologische Einheit, die aus Sedimen-
ten der Trias aufgebaut wird. Die wichtigsten Speichergesteine werden hier ebenfalls 
durch den Mittleren Buntsandstein gebildet, der am nordöstlichen Muldenrand in der 
Region Leißling ï Weißenfels ohne weitere triadische Überdeckung ansteht. Wäh-

rend der durch die Hardegsenfolge gebildete obere Aquifer hier nur noch eine gerin-
ge Restwasserführung hat, sind die beiden unteren Grundwasserstockwerke voll 
nutzbar und bilden u. a. die Grundlage für die Mineralwassergewinnung der Leisslin-
ger Mineralbrunnen GmbH (Abb. 12, Abschn. 4.1.6). 
 
In dem weiter südwestlich liegenden Muldenzentrum sind auch höhere Schichtglieder 
der Trias bis zum Muschelkalk erhalten (Abb. 13). In dieser Umgebung befindet sich 
Bad Kösen, eines der bedeutendsten Kurzentren und Solbäder des Landes. 
 
 
 
 

Abb. 12: Geologischer Schichtenschnitt durch die nördliche Einzugsgebietsanteile der Leisslin-
ger Mineralbrunnen mit zwei Beispielstandorten 
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Abb. 13: Triaslandschaft der Naumburger Mulde: Muschelkalkhang an der Saale bei Klein 
Heringen, südwestlich von Bad Kösen 
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4. Einzelstandorte 
 

Abb. 14: Übersicht über historische und aktuelle Nutzungen der Heil- und Mineralwässer des 
Landes Sachsen-Anhalt 
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4.1 Versand ï, Heil ï und Mineralwässer 
 

4.1.1 Bad Lauchstädter Heilbrunnen und Schillerbrunnen 
 
Á Lage, Nutzungsgeschichte 

 
Das Städtchen Bad Lauchstädt liegt im Landkreis 
Merseburg ï Querfurt, etwa 12 km westlich der Kreis-
stadt Merseburg. Als einstmals viel besuchter Kurort 
hat es eine bemerkenswerte Tradition, die sich auf 
einen 1710 erstmals als Heilwasser erkannten Quell-
austritt begründet hat. Dieser ist im Abschnitt 4.3.3 
näher beschrieben und wurde noch bis Anfang der 
90er Jahre abgefüllt. Seit 1994 ist die alte Quelle end-
gültig durch einen Tiefbrunnen ersetzt (KATER & 
MAUDER, 1994; MAUDER & KATER, 1995). Seit 
1990 ist Bad Lauchstädt auch Standort einer Mineral-
wasserfassung, dem Schillerbrunnen (KATER & SU-
DERLAU, 1990; KATER, 1990, 1991a). 
 

Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fassungsstandort, Art der Fassungen 
 
Beide Fassungen entnehmen ihr Wasser dem Mittleren Buntsandstein der Merse-
burger Buntsandsteinplatte. Der Bad Lauchstädter Heilbrunnen ist ein moderner 
Bohrbrunnen mit einer Endteufe von 103 m. Entnahmehorizont ist der Detfurth ï 
Sandstein (smDS). Der 75 m tiefe Schillerbrunnen ist ebenfalls ein Bohrbrunnen, der 
in der Hardegsenfolge (smH) ausgebaut ist. 
 
Á Hydrochemische Charakterisierung 

 
Bad Lauchstädter Heilbrunnen: Auszug aus der Heilwasseranalyse der Laborunion 
Prof. Höll & Co GmbH v. 15.04.1997: 

 
Die Bad Lauchstädter Heilquelle ist ein traditionell angewendetes Heilwasser. Seine 
Wirkungen werden in Abschnitt 4.3.3 bei der Behandlung der alten Quelle mit be-
schrieben. 

Hauptionen Konz.(mg/l)                                       

Na 58,2 

K 22,3 

Ca 112 

Mg 44,2 

Cl 37 

SO4 284 

HCO3 325 

Summe 882,7 

Na
10,3% K

2,3%

Mg
14,7%

Ca
22,7%Cl

4,2%

SO4
24,1%

HCO3
21,7%

Ionenbilanz Bad Lauchstªdter Heilbrunnen

Ca- SO4 ï HCO3 ï Typ 

Bad Lauchstädt

Magdeburg

Dessau

Halle
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Schillerbrunnen: Auszug aus der Mineralwasseranalyse der Laborunion Prof. Höll & 
Co GmbH v. 26.06.97 

 
4.1.2 Blankenburger Wiesenquell 
 
Á Lage, Nutzungsgeschichte 

 
Die Stadt Blankenburg im nördlichen Harzvorland hat 
eine lange Tradition als Kurort einschließlich balneo-
logischer Anwendungen. 
Mit der Abfüllung von Mineralwasser wurde in Blan-
kenburg  in den 70-er Jahren des 20. Jh. von der Fir-
ma Hans Bachmann KG Blankenburg, Mineralwasser- 
und Likörfabrik, später VEB Harzer Getränkefabrik, 
begonnen. Dazu wurde ein 60 m tiefer Brunnen ge-
nutzt. 
1993 ist ein ebenfalls 60 m tiefer Ersatzbrunnen auf 
dem heutigen Betriebsgelände niedergebracht wor-
den. Die jetzige Fassung des Wiesenquells datiert 
allerdings erst aus dem Jahr 1997. 
 

Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fassungsstandort, Art der Fassungen 
 
Die Fassung besteht aus einem modernen, 1997 errichteten 150 m tiefen Bohrbrun-
nen, der im Mittleren Buntsandstein ausgebaut ist. 
 
Á hydrochemische Charakterisierung 
 

Auszug aus der Mineralwasseranalyse der Laborunion Prof. Höll & Co GmbH v. 
21.04.1999: 
 

Hauptionen  Konz.(mg/l)  

Na 41,5 

K 11,9 

Ca 151 

Mg 38,3 

Cl 47,2 

SO4 245 

HCO3 384 
Summe 918,9 

Na
7,1% K

1,2%
Mg

12,3%

Ca
29,4%

Cl
5,2%

SO4
20,0%

HCO3

24,7%

Ionenbilanz Schillerbrunnen

Caï(Mg)ïHCO3 ï SO4 Typ 
Ausgewogene Mineralisation 
CaïGehalt wäre auslobbar 

Magdeburg

Dessau

Halle

Blankenburg
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Als Zweitmarke vertreibt die Harzer Mineralquelle GmbH das Regensteiner Mineral-
wasser. 
 
4.1.3 Calvörde ï Königsquell 
 
Á Lage, Nutzungsgeschichte 

 
Die Gemeinde Calvörde befindet sich im NW des Oh-
rekreises, am Nordrand des Flechtinger Höhenzuges. 
In Calvörde wurde bereits zu DDR ï Zeiten durch den 
VEB OGEMA eine Getränkeproduktion betrieben. Die 
dazugehörenden Brunnen befanden sich in der Orts-
lage. 
Anfang der 90-er Jahre begann die Nordgetränke 
GmbH und Co. KG mit den ersten Grundwasserun-
tersuchungen zum Aufbau einer Getränkeproduktion 
(vorwiegend Säfte, Erfrischungsgetränke und Frucht-
saftgetränke). Im Osten des Ortes wurden drei neue 
Brunnen abgeteuft. Seit 1994 werden die Getränke 
unter dem Firmenamen EMIG abgefüllt. 

Für das Wasser aus dem Brunnen 1 hat der Betrieb die Anerkennung als Mineral-
wasser (Königsquell) erhalten. 
 
Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fassungsstandort, Art der Fassungen 

 
Das Grundwasser wird durch 3 Bohrbrunnen gefördert. Die Brunnen sind 41,5 bis 48 
m tief. Ihre Filterstrecken befinden sich im Teufenbereich unterhalb von 30 m u GOK 
in elsterkaltzeitlichen Fein- bis Mittelsanden. 
Der Grundwasserspiegel ist stark gespannt, z.T. artesisch. 
 
Á Hydrochemische Charakterisierung 

 
Für den Brunnen 1 liegt das Ergebnis der Mineralwasseranalyse vor (11.03.01). 
Neben den Hauptionen Calcium, Hydrogenkarbonat und Sulfat besitzen die Brunnen 
einen verschieden starken Einfluss von Chlorid (bes. Brunnen 2 und 3). 

Hauptionen Konz.(mg/l)  

Na 8,3 

K 2,3 

Ca 141 

Mg 25 

Cl 32,4 

SO4 182 

HCO3 306 

Summe 697 

Ca ï HCO3 ï SO4 ïTyp 
Summe fester 
gelöster Stoffe: 777 mg/l 
Als natriumarm ausgelobt 

Ionenbilanz Blankenburger Wiesenquell

Mg
10,8%

Ca
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Cl
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SO4
19,5%

HCO3

25,8%

K
0,3%

Na
1,9%

Calvörde

Magdeburg

Dessau

Halle

 



Sachsen-Anhalts Bäder und Quellen 

 - 26 -  

 

 
4.1.4 Gaensefurther Schlossbrunnen 
 

Á Lage, Nutzungsgeschichte 
 
Die heutige Gaensefurther Schlossquelle geht auf 
das Jahr 1876 zurück. In dem kleinen Flecken bei 
Hecklingen im Landkreis Aschersleben ï Staßfurt 
werden neben der Schlossquelle noch zwei weitere 
Mineralwassermarken (Anhaltiner Bergquelle und 
Merkur) abgefüllt.  
 
Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fas-

sungsstandort, Art der Fassungen 
 
Die ca. 50 m tiefen Brunnen sind im Unteren Mu-
schelkalk ausgebaut. 

Hauptionen Konz.(mg/l)  

Na 13,5 

K 1,5 

Ca 78,2 

Mg 3,6 

Cl 33,4 

SO4 62 

HCO3 162 

Summe 354,5 

Ca ï HCO3 ï SO4 ï Typ 

Ionenbilanz Clavºrde - Kºnigsquell

Na
4,1%

Mg
44,4%

Ca
1,2%

Cl
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Abb. 15: Flaschenetikett mit dem Gaensefurther Schloss 
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Á hydrochemische Charakterisierung 
Auszug aus der Mineralwasseranalyse v. 10.09.1992 
 

Mit einer Gesamtmineralisation von deutlich über 1200 mg/l ist der Gaensefurther 
Schlossbrunnen von allen Mineralwassermarken (Versandwässer) in Sachsen ï An-
halt dasjenige mit dem größten Lösungsinhalt.  
 
4.1.5 Jessen ï Himmelsberger Mineralbrunnen 
 
Á Lage, Nutzungsgeschichte 

 
Die ehemalige Kreisstadt Jessen (heute zum Lkrs. 
Wittenberg gehörig) liegt weit im Osten des Landes, in 
dem Sporn, der in das Nachbarland Brandenburg hin-
einragt. 
Der Fassungsstandort liegt bereits im Lausitzer Ur-
stromtal, unmittelbar südlich des Niederen Fläming 
und in der Talaue der Schwarzen Elster. 
 
Der Himmelsberger Mineralbrunnen gehört zu den 
jungen Standorten. Der Brunnen wurde im Oktober 
1991 gebohrt (GEOS, 1991) und 1992 staatlich aner-
kannt (SMOL.,1992). 
Inzwischen vertreibt die Himmelsberger Mineralbrun-
nen GmbH noch zwei weitere Mineralwassermarken 
(KATER, M., 2001). 

 
Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fassungsstandort, Art der Fassungen 

 
Der 146 m tiefe Bohrbrunnen ist im Tertiär, und zwar in den Sanden der Cottbusser 
Folge ausgebaut. Zu der quartären Überdeckung besteht eine >80m mächtige 
Schutzschicht aus Tertiärschluffen und Kohleflözen, die eine ausgezeichnete Ge-
schütztheit des genutzten Aquifers am Standort bedingt.  
Jüngere Isotopenbestimmungen haben einen Tritiumgehalt an der Nachweisgrenze 
ergeben, was die Geschütztheit der Lagerstätte zusätzlich unterstreicht. 
 

Hauptionen Konz.(mg/l)  

Na 36,7 

K 5,2 

Ca 225 

Mg 73,6 

Cl 221 

SO4 342 

HCO3 322 

Summe 1225,1  

 

Ca-Mg-SO4-Cl-HCO3-Typ 
Ca, Mg und SO4 aus-
lobungsfähig nach Anl. 4 
zu § 9 Abs. 3 der MTVO 

Ionenbilanz Gaensefurther Schlossbrunnen
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Á hydrochemische Charakterisierung 
 
Das nitrit ï und nitratfreie Wasser ist nur leicht mineralisiert. 
Auszug aus der Mineralwasseranalyse v. 23.03.1992: 

 

 
 
 
 
 
 
 

Hauptionen Konz.(mg/l)  

Na 17,5 

K 2,4 

Ca 40,5 

Mg 8,4 

Cl 5,3 

SO4 2 

HCO3 195 

Summe 269,3 

Ca ï HCO3 ï Typ 

Ionenbilanz Himmelsberger Mineralbrunnen

Na
9,9% K

0,9%

Mg
10,0%

Ca
29,2%

Cl
2,2%

HCO3

47,2%

SO4

0,6%

Abb. 16: Geologischer Bau im Standortbereich des Himmelsberger Mineralbrunnens 
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4.1.6 Leisslinger Mineralbrunnen 
 
Á Lage, Nutzungsgeschichte 

 
Der Ort Leißling liegt im südlichen Sachsen ï An-
halt, einige Kilometer südwestlich der Kreisstadt 
Weißenfels. Morphologisch ist der Standort durch 
eine markante Hanglage gekennzeichnet, die über 
ca. 80 m von der Buntsandsteinhochfläche im Sü-
den zur Saaleniederung abfällt. In diesen Hang hat 
sich das enge Tal der Winterlaite eingeschnitten. 
Unmittelbar an der Talsohle treten hier mehrere 
Schichtquellen aus (s. auch geol. Schichtenschnitt in 
Abschn. 3), die die Tradition des Standortes be-
gr¿ndet haben. Sie wurden seit 1898 als ĂKºhler-
quelleñ und ĂTh¿ringer Gesundbrunnenñ abgef¿llt. 
Der zu DDR ï Zeiten fast zugrunde gerichtete Be-
trieb erlebte ab 1990 mit dem ersten neuen Bohr-

brunnen eine Renaissance (FISCHER 1990; KATER 1991c). 
 
Inzwischen verfügt das Unternehmen  über sieben anerkannte Mineralbrunnen 
(Stand Ende 2000) und hat sich zum bedeutendsten Mineralwasserbetrieb des Lan-
des entwickelt (Abb. 17). 

 
Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fassungsstandort, Art der Fassungen 

 
Das betrachtete Gebiet  befindet sich am Nordrand der Ostthüringischen Triasplatte, 
und zwar am Nordrand der Naumburger Mulde im Übergang zur Merseburger Bunt-
sandsteinplatte. Im Mittleren Bundsandstein sind hier mehrere Kluftwasserleiter aus-
gebildet, die wegen ihrer hohen Bedeutung sehr ausgiebig untersucht wurden ( u.a. 
HGN 1974; KATER & HEIDENREICH 1994). 
Die schon genannten alten Quellen treten an der Basis des Hardegsensandsteines 
über dem Detfurth ï Ton als Aufstauhorizont aus. Sie werden heute nicht mehr ge-
nutzt. Grund hierfür ist neben  der unzureichenden Ergiebigkeit auch die nur mäßige 
Grundwassergeschütztheit. Auf Grund seiner weiten Verbreitung und Mächtigkeit ist 
aber der Detfurth ï Ton ein hochwirksamer Schutzhorizont, und die neuen, zwischen 

Abb. 17: Teilansicht der Betriebsanlagen der Leisslinger Mineralbrunnen GmbH 
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75 und 140 m tiefen Bohrbrunnen entnehmen ihr Wasser den Schichtfolgen unter-
halb dieser 8 bis 12 m mächtigen Ton ï und Schluffsteinfolge. Hauptentnahmehori-
zonte sind die Detfurth ï und Vollpriehausensandsteine (smD+V). 
Das Wasser ist praktisch tritiumfrei, womit ein zusätzlicher Nachweis für die Ge-
schütztheit der Grundwasserlagerstätte angetreten ist. 
 
Á hydrochemische Charakterisierung 

 
Auszug aus der Mineralwasseranalyse der Hydrotest GmbH Bad Elster v. 08.02.91: 
 

 
4.1.7 Wernigeröder Mineralbrunnen 
 
Á Lage, Nutzungsgeschichte 

 
Die Fassung liegt innerhalb der Kreisstadt Werni-
gerode, und zwar in ihrem nördlichen Teil, der be-
reits zum Harzvorland gehört. Die Tradition des 
Standorts als Mineralwasser ï Abfüllbetrieb geht bis 
in das 19. Jh. zurück. Nach Angaben der Werniger-
öder Mineralbrunnen GmbH ist der jetzt gebohrte 
Brunnen noch 1989 in der DDR und 1990 bundes-
weit als Mineralbrunnen anerkannt worden. 
 
 
 
 
 
 

Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fassungsstandort, Art der Fassungen 
 
Die Stadt Wernigerode liegt an der Nahtstelle zweier bedeutender hydrogeologischer 
Einheiten. Während sich der höhere Südteil bereits auf der Grundgebirgsscholle des 
Harzes befindet, befindet sich der Nordteil in der Subherzynen Kreidemulde mit der 
schon in Abschnitt 3 beschriebenen Aufrichtungszone, wo die jungpaläozoischen und 
mesozoischen Sedimente durch die sich aufschiebende Harzscholle aufgerichtet und 

Hauptionen Konz.(mg/l)                                       

Na 9,5 

K 3,9 

Ca 92,8 

Mg 24 

Cl 11,3 

SO4 35 

HCO3 378 

Summe 554,5 
Ca ï Mg ï HCO3 ï Typ 
Feste gel. Stoffe: 635 mg/l 
Natriumarm; Geeignet für 
die Zubereitung von 
Babynahrung 

Ionenbilanz Leisslinger Mineralbrunnen

K
0,7% Mg

13,9%

Ca

32,5%

Cl
2,2%

HCO3

42,8%

Na

2,9%

SO4
5,0%

Wernigerode

Magdeburg

Dessau

Halle
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steilgestellt wurden. Der Mineralbrunnen selbst ist 51 m tief und in den kretazischen 
Ilsenburgschichten (krIL) ausgebaut. 
 
Á hydrochemische Charakterisierung 

 
Auszug aus einer Mineralwasseranalyse (genaues Datum nicht bekannt) 

 
4.1.8 Zahnaer Mineralbrunnen 
 
Á Lage, Nutzungsgeschichte 

 
Die Stadt Zahna liegt im Landkreis Wittenberg, im 
Übergangsbereich zwischen den nördlich gelegenen 
Hochflächen des Niederen Fläming und dem sich süd-
lich anschließenden Elbe ï Urstromtal (Lausitzer Ur-
stromtal). Auch das Zahnaer Mineralwasser gehört zu 
den Neuerschließungen nach der deutschen Wieder-
vereinigung. Ausführlich dokumentiert ist die neue 
Fassung in THOMAE (1994). 
 
 
 
 
 
 

Á Hydrogeologische Verhältnisse am Fassungsstandort, Art der Fassungen 
 
Der 90 m tiefe Bohrbrunnen ist im Teufenintervall 81 bis 87 m in tertiären Feinsanden 
der Briesker Schichten (tmiBR) ausgebaut. 
 
Á hydrochemische Charakterisierung 

 

Hauptionen Konz.(mg/l)  

Na 25 

K 2 

Ca 93 

Mg 27 

Cl 35 

SO4 133 

HCO3 269 

Summe 584 

Ca ï Mg ï HCO3 ï Typ 
Gelöste Stoffe: 640 

Ionenbilanz Wernigerºder Mineralbrunnen
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Mg
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Ca
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Auszug aus der Mineralwasseranalyse der Institut Fresenius Gruppe v.13.07.1994: 
 

 
Das relativ schwach mineralisierte Wasser ist als geeignet für die Zubereitung von 
Säuglingsnahrung ausgewiesen. 

Hauptionen Konz.(mg/l)  

Na 4,5 

K 2,1 

Ca 43,5 

Mg 6,8 

Cl 6,1 

SO4 33 

HCO3 136 

Summe 232 

Ca ï HCO3 ï SO4 ï Typ 
Natriumarm 

Ionenbilanz Zahnaer Mineralbrunnen
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0,9%
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4.2 Balneologische Anwendungen 

 

4.2.1 Arendsee 
 

Á Lage, Nutzungsgeschichte 
 

Die Stadt Arendsee liegt im Norden Sachsen - An-
halts am Nordrand der Altmark ï Fläming - Senke. 
Diese regionalgeologische Struktur ist durch eine 
starke Salztektonik gekennzeichnet. Auch die Entste-
hung des Arendsees ist auf einen Großerdfall mit 
mehreren Nachbrüchen über dem Salzstock Arend-
see zurückzuführen. Der Salzstock hat ab Beginn der 
Unterkreide die den Zechstein überlagernden Schich-
ten durchbrochen. Der Aufstieg des Salzstocks hat bis 
in das Tertiär angehalten. Die Salze des Zechsteins 
wurden unter dem Einfluss zirkulierenden Süßwas-
sers besonders nach dem Abschmelzen des Eises 

der Elster- und Saale - Vereisung abgelaugt. Der erste Erdfall soll sich im Jahr 815 
ereignet haben. Seine heutige Größe erreichte der See durch einen Nachbruch im 
Jahre 1685. Subrosion bzw. Verkarstung sind auch in der heutigen Zeit noch nicht 
völlig zum Stillstand gekommen. 
Die Stadt ist seit vielen Jahren ein anerkannter Luftkurort in der Altmark. 
Zur Verbesserung der Infrastruktur in der nördlichen Altmark und zum Erhalt der 
staatlichen Anerkennung als (Luft-)kurort beabsichtigt die Stadt Arendsee die Nut-
zung geothermischer Energie in Verbindung mit einer balneologischen Anwendung 
eines Teils der gewonnenen Thermalsole. Erste Testarbeiten an einer im Südwesten 

Arendsee

Magdeburg

Dessau

Halle

 

Abb. 18: Zeitgenössische Darstellung des 1903 eingeweihten Bernburger Kurhauses mit 
der mehrfarbig elektrisch beleuchteten Fontaine 

 


